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	Analsex


	Nimm mich von hinten


	Heiße Sexgeschichten für Erwachsene


	von Cora Stern


	 




Vorwort


	 


	Analsex ist für viele Leute ein lustvolles Thema. Aber es gibt wohl kaum eine sexuelle Praktik, die so aufgeladen und tabuisiert ist wie Analverkehr. 


	 


	Trotzdem gehört Analsex mittlerweile zu den „salonfähigen“ Sexualpraktiken. Knapp die Hälfte aller Paare bindet die anale Stimulation gern in das Liebesspiel mit ein. Ein Viertel aller Frauen mögen sogar regelmäßig penetrativen Analsex. 


	 


	Anal Sex ist eigentlich ganz einfach, wenn beide Lust darauf haben und sich entsprechend vorbereiten. Mit viel Entspannung und Offenheit wird der Analsex für viele Paare zum reinsten Vergnügen.


	 


	Viele Frauen empfinden diese Art von Sex als äußerst erregend und erleben dabei unvergleichliche Orgasmen, vor allem in Kombination mit klitoraler oder vaginaler Befriedigung. Kein Wunder, denn der Anus ist von unzähligen Nerven umgeben, die beim Analsex stimuliert werden.


	 


	Vermutlich gerade weil Analverkehr immer noch eine Aura des Verruchten und Verbotenen umgibt, sind viele Menschen neugierig und möchten es einmal ausprobieren oder praktizieren Analsex regelmäßig.


	 


	Lust auf etwas Neues in deinem Sexleben? Analsex bietet gleichermaßen intensive Gefühle und potentiell auch Orgasmen. Habt Ihr Lust darauf, tut es!


	 


	So wie in meinen Analsex Geschichten.


	 




Spermasüchtig? Schwanzsüchtig? Ja, das trifft es wohl ziemlich genau.


	 


	Ich lag splitternackt auf dem Bett unseres angemieteten Hotelzimmers. Stopp, nicht ganz nackt: Meine Augen waren mit einer Maske bedeckt, und meine Beine mit schwarzen Latex-Strümpfen verhüllt. Aber abgesehen davon, war ich den Blicken der fünf Männer, die mir mein Mann ausgewählt hatte, völlig schutzlos ausgeliefert. Die Männer sahen eine frauliche, ja reife Dame mit schweren Brüsten und einem, trotz der Augenbinde, erkennbar hübschen Gesicht, das von langen blonden Haaren eingerahmt war. Das die eigentlich schon angegrauten Haare nur blond gefärbt waren, konnte dabei niemand erahnen. Denn auch meine Möse war wie immer, in den dreißig Jahren die wir uns kennen, sorgfältig glattrasiert. Ich war schon über 50. Aber so wie ich da lag, verschwendete keiner der Männer nur einen Gedanken über mein Alter – falls die Männer sich überhaupt irgendwelche Gedanken darüber machten. Sie dachten wohl eher daran, wie sie mich gleich gnadenlos durchficken würden.


	 


	Mein Mann hatte die fünf Kerle durch das Internet, in einschlägigen Foren gefunden: „Geile Lady, Anfang 50, blond, geil, sehr Sperma hungrig, steht mehreren Männern mit all ihren Öffnungen eine ganze Nacht lang zur Verfügung. Sie steht besonders auf harte Schwänze, Blasen, Gesichtsbesamung, Anal, Sandwich und möchte auch mal zwei Schwänze gleichzeitig genießen. Es sollten sich nur wirklich geile, mehrfachspritzende und gesunde Männer melden, die bereit sind, die Fotze im Beisein ihres Mannes so lange hart zu vögeln, bis sie fix und fertig ist. Er filmt und macht auch mit.“


	 


	Es gab wohl eine ganze Flut an Zusagen, von denen mein Mann fünf ausgewählte. „Das wird für mich eine Premiere sein“, dachte ich lüstern, „das andere Männer meine Löcher sexuell missbrauchen.“ Mein Mann, den ich sehr liebe, ist ganz normal gebaut - und befriedigte mich auch sehr. Aber im Verlauf unserer 30-jährigen Beziehung war eben auch mal eine Abwechslung angebracht. Ich war trotz meines Alters immer noch sexhungrig, und konnte davon nicht genug bekommen. So sehr sich mein Mann auch anstrengte - mir fehlte einfach der gewisse Kick. Darum hatte mich mein Mann mit diesem Geschenk überrascht. Mich reizte der Gedanke sehr, dass er mich anderen Männern zur Benutzung zur Verfügung stellen wollte.


	 


	Zuerst war ich ja ein noch bisschen geschockt und entsetzt. Aber nach mündlicher Überzeugung an meiner rasierten Spalte, mit Zuhilfenahme eines Dildos in meinem Arsch, überzeugte er mich - und wir fickten uns danach noch fast die Seelen aus dem Leib. Schließlich hatte ich eingewilligt. Allerdings unter zwei Bedingungen: Die Kerle müssen Gesund mit Gesundheitstest sein, und mein Mann suchte sie aus.


	 


	Das Ganze hatte sich ganz schön hingezogen. Zahllose Spakos, Fakes, Verbalerotiker, und sonstige Unterbelichtete hatten sich gemeldet. Doch nach und nach fanden wir die passenden Männer für unser Vorhaben. Und dann kam es zu dem besagten Date. Ich war ganz schön aufgeregt.


	 


	Die fünf Herren - 24 Jahre der Jüngste und 58 Jahre der Älteste -, verabredeten sich mit meinem Mann in einer Gaststätte, zu einem ungezwungenen Gespräch. Sie beredeten den ganzen Ablauf und begaben sich dann zu dem besagten Treffen. Ich lag inzwischen regungslos mit dem Bauch auf dem Bett, und wartete, was passieren würde. Durch meine schwarze Latex-Maske, die nur Nasen und Mundöffnungen hatte, hörte ich endlich die nahekommenden Schritte.


	 


	Mein ganzer Körper war total angespannt, und ich zitterte am ganzen Körper. Halb vor Angst und halb vor Neugierde und Erwartung, vielleicht auch schon vor Lust. Ganz genau konnte ich meine Gefühle nicht mehr einsortieren. Allerdings war die Hitze zwischen meinen Beinen auch nicht zu leugnen. Ich merkte wie sich jemand zu mir auf das Bett setzte, und mich behutsam streichelte.


	 


	„Alles in Ordnung, mein kleines Luder?“, hörte ich gedämpft meinen Mann reden. Seine Worte beruhigten mich ein wenig. Auf einmal spürte ich zärtliche Küsse auf meinem Rücken, und spürte warme Hände, die sich zwischen meine Beine schoben. Ich war tatsächlich schon ganz feucht - der Unbekannte teilte meine Schamlippen mit den Fingern und rieb meinen Lustknopf. So langsam kam Bewegung in meinen Körper, und ich stöhnte vor Lust. Mit leichter Gewalt drehte man mich in eine andere Position. Nun lag ich mit gespreizten Schenkeln auf dem Rücken und eine Zunge glitt über meine klatschnasse Möse.


	 


	Ich zerfloss vor Lust und ein Orgasmus durchzuckte urplötzlich meinen Körper. Wie von Sinnen schrie ich meine Lust heraus. Ich merkte wie jetzt auch noch andere Hände sich an meinem Körper zu schaffen machten. Ebenso fühlte ich, wie ich aus nächster Nähe beobachtet wurde. Ein Mann nahm meine Hand und führte sie direkt zu seinem Schwanz. „Ein richtiges Prachtexemplar“, dachte ich lüstern, „das ich jetzt in der einen Hand halte.“ Meine andere Hand befreite einen anderen Schwanz aus seinem engen Gefängnis der Hose.


	 


	Nun wichse ich beide Schwänze im Takt. Als ich spürte, wie ein steifer Schwanz sich vor meinen Lippen befand, machte ich bereitwillig den Mund auf und saugte wie wild daran. Das Lecken an meiner Möse hatte inzwischen aufgehört und ein anderer Kerl schob ohne Umstände seine Lanze in meine Möse und fickte mich damit. Ich schlang meine, mit Latex-Strümpfen bekleideten Beine, um den Kerl und zog in tiefer in mich hinein. Jetzt war ich nur noch eine geile Schlampe, die keine Hemmungen mehr kannte.


	 


	Ich wollte mich von allen diesen Männern benutzen lassen, die ich überhaupt nicht kannte. Der Schwanz in meinem Mund zog sich zurück, obwohl er noch nicht gekommen war, und schon drängte sich ein neuer Schwanz zwischen meine Lippen, und schrie. „Saug ihn, du kleines Luder!“ Und ich tat es gierig und schmatzend, denn es machte mich endlos geil. Es gefiel mir erniedrigt und benutzt zu werden. Ich spürte unendlich viele Hände an meinem Körper, sie quetschten meine Nippel, was mich noch geiler werden ließ, und mich noch gieriger an dem Schwanz saugen ließ. Der Schwanz in meinem Blasmaul schmeckte köstlich und plötzlich spritzte er ab „Schluck, du Luder“, befahl er mir. Ich nahm jeden Tropfen dankbar auf, und saugte auch noch den letzten Rest aus seiner Eichel. Sofort schob sich der nächste Prügel in meinen Mund.


	 


	Ich sah es nicht, konnte es nur erahnen. Die Kerle wechselten sich ständig ab, mal fickte mich der eine und ein weiterer ließ sich den Schwanz blasen. So ging es im Kreis. Auf einmal hatte ich einen dicken Pimmel im Mund, von dem ich mir sicher war, dass er mich schon mal gefickt hatte. Er schmeckte nach meinem Mösensaft und roch zusätzlich sehr männlich. „Ich spritze gleich ab“, keuchte der Mann und ich bekam alles ins Gesicht geschleudert. Auch der Kerl in meiner Möse hatte jetzt abgespritzt und zog sich aus meiner Fotze zurück, um den nächsten Schwanz Platz zu machen.


	 


	Es dauerte kaum mehr als fünf Minuten und jeder der Männer hatte seinen Saft bereits einmal in mein Blasemaul, in mein Gesicht oder in meine nasse geile Fotze abgespritzt. Ich stöhnte und schrie, was bei gleichzeitigem Blasen gar nicht so einfach war. Aus voller Ekstase keuchte ich, während ich von den Männern weiter bearbeitet wurde. Zum Glück kannte uns im Hotel niemand. Mein Mann fotografierte währenddessen seelenruhig meine vollgespermte Muschi und meine, von Sperma vollgesaute, Latex-Maske.


	 


	Diese Kerle waren einfach unersättlich, kaum hat der eine abgespritzt, stand schon wieder der Nächste da. Aber keiner wollte mich bisher in den Arsch ficken. Trauten sie sich nicht? Oder mochte keiner von denen ein Arschfick? Doch so leicht gab ich mich nicht geschlagen.


	 


	Ich schnappte mir einen von den Kerlen, der sich bereitwillig auf das Bett legte, schwang mich über seinen Pfahl. Ohne Umwege führte ich seinen Schwanz in meinen Arsch ein. Sein Riemen glitt mühelos in meinen Schokokanal und ich ritt ihn wie eine Besessene. Das hielt er allerdings nicht lange durch und spritzte seine ganze Ladung in meine Arschmöse.


	 


	Sofort war der nächste Kerl an der Reihe. Sein riesiger Schwanz wurde von meiner Fotze verwöhnt, während ein anderer mein geweitetes Arschloch beglückte. „Ich liebe es im Sandwich gefickt zu werden“, keuchte ich. Doch mehr konnte ich nicht sagen, da ein dritter Riemen plötzlich in meinem Mund steckte. Reden mit vollem Mund, funktioniert ja bekanntlich nicht.


	 


	Nun war ich nur noch willenloses Fickfleisch. Scham oder Entsetzen waren verflogen. Ich spürte wie die Eichel in meinem Mund anfing zu zucken und sich mit einer riesigen Spermaladung in meinem Hals entlud. Jeder Tropfen wurde von mir geschluckt. Herrlich, wie die drei Kerle mich forderten. Sie verstanden, dass ich es noch härter brauchte. Mein Mann ermunterte sie auch noch, es mir härter zu besorgen: „Ja, fickt sie gleichzeitig durch. Gebt es ihr. Nehmt die kleine Schlampe richtig durch.“


	 


	Der Schwanz in meinem Mund verschwindet und ich schreie die Kerle an: „Fickt meine Fotze und mein Arschloch!“ Sofort war wieder ein neuer Schwanz in meinem Mund, den ich wieder saugte wie eine Verrückte. Ich konnte einfach nicht genug bekommen.


	 


	Unsere hemmungslose Orgie fand inzwischen auf dem Fußboden statt, da das Bett seinen Geist aufgegeben hatte. Alle Männer keuchten und stöhnten. Die Luft war gefüllt von Schweiß, Samen und Mösensaft.


	 


	Die Kerle mussten alle schon eine ganze Weile keine Frau mehr gehabt haben, so wie die drauf waren. Zum Glück für mich. Kaum hatten die nächsten zwei Hengste ihren Samen in meine Löcher abgespritzt, da standen schon die nächsten beiden Kerle bereit, um mich auf die gleiche Weise weiter zu ficken. Und das taten sie mit zunehmender Heftigkeit und ohne jede Gnade. Genau wie ich es auch von ihnen erwartete. „Ja, stopft mir die Löcher! Fickt mich! Ich brauche mehr!“ Und sie gaben mir noch mehr: Im Eifer des Gefechtes, hatten sich zwei Schwänze gleichzeitig in meiner Schokohöhle verirrt. Mit Ansage hätte das bestimmt nicht geklappt, aber so war es ein geiles Gefühl. Zwei Schwänze gleichzeitig in meinem, jetzt nicht mehr so engen Arsch. Ich flippte fast aus, als sie meinen Hinterausgang so dehnten. „Arghhhh… Ich komme“, schrie ich.


	 


	So ging es die halbe Nacht weiter, und ich geile Schlampe, konnte noch immer nicht genug bekommen. Ja Schlampe traf es genau. Meine Gummimaske, die voll von dem angetrockneten Sperma war und meine Titten waren voll von der Männersahne. Und ich hatte immer noch nicht genug. Doch die Männer brauchten irgendwann doch eine kleine Verschnaufpause, und ich nutze die Pause, um mich von meiner Latex Maske zu befreien. Nun sah ich zum ersten Mal meine Stecher, und schnappte mir auch sofort wieder einen der Schwänze, um ihn Steif zu blasen.


	 


	Währenddessen lag mein Mann unter mir und leckte mir die vollgespritzte Möse aus, auch vor meinem Arschloch machte er nicht halt und steckte mir seine Zunge bis zum Anschlag rein. Die anderen Kerle wurden nun auch wieder aktiv. Zwei Männer penetrierten nun mit einem Sandwich meine Fotze. Ich kam schon wieder. Auch mein Arsch verlangte nochmals nach einer Behandlung. Und diese bekam ich auch nochmals.


	 


	Die Stunden verronnen und irgendwann ging die Sonne langsam auf. Was für eine geile Nacht. Hatte ich das heute wirklich erleben dürfen? Ich war überglücklich und von Kopf bis Fuß vollgesudelt mit angetrocknetem Sperma. Als die letzten Männer gegangen waren, hatten mein Mann und ich beschlossen, dass wir das wiederholen müssen. Aber mit ein oder zwei Schwänzen mehr.


	 




Lust statt Eifersucht


	 


	Jetzt waren wir schon über sieben Jahre zusammen. Als ich Silke kennen lernte, war sie noch eine junge Frau und ich immerhin zehn Jahre älter. Doch trotz Altersunterschied funktionierte unsere Beziehung ganz ordentlich.


	 


	Zwar hatten wir oft die unsinnigsten Streitereien, doch im Bett lief es dafür umso besser. Auch wenn ich kein Waisenknabe war, so lehrte mich diese junge Frau doch einiges, wovon ich vorher nur träumte. So war sie auch die erste, die meinen Saft schluckte, sie war die erste, die ich in den Hintern ficken durfte (auch wenn sie das nur widerstrebend zuließ). Fesseln, leichte Gewalt, exhibitionistischer Sex im Park, ein Vibrator, ein Cockring, nun ja, alles was zu einem erfüllten und ausgiebigen Sex dazugehörte. Oft machten wir uns auch einen schönen Abend mit Sekt und Pornos. Insbesondere bei den sog. „Privaten“ wurde Silke unvorstellbar geil.


	 


	Ich wusste vorher nicht, dass eine Frau so nass werden kann. Das erste Jahr hatten wir an jedem Tag, den wir uns sahen, drei- bis fünfmal Sex miteinander. Oft kamen wir zu spät zu Verabredungen, weil wir es im Flur, Treppenhaus oder auch im Auto noch mal miteinander getrieben haben. Doch wie alles hat auch dies nachgelassen. Leider ist unser Sexleben fast eingeschlafen. Einmal im Monat, das war es. Unnötige Querelen haben unsere Harmonie zerstört. Hinzu kommt noch mein unregelmäßiger Dienst. Oft muss ich abends und/oder auch nachts arbeiten. Wir sehen uns nur noch selten, die verbliebene Zeit verstreicht mit Streitereien. So war unsere Situation bis zum heutigen Tage. Doch dann wurde alles anders. Normalerweise hätte ich an diesem Abend Nachtdienst gehabt. Silke war eigentlich mit einer Freundin verabredet. Aufgrund äußerer Umstände wurde der Dienst jedoch abgebrochen, sodass ich statt um 07.00 Uhr am nächsten Tag bereits um 21.00 Uhr wieder bei uns zu Hause die Tür aufschloss.


	 


	Auf der Straße war mir schon aufgefallen, dass das Wohnzimmerfenster von einem sanften Licht erleuchtet war. Aus berufsmäßigem Misstrauen machte ich deshalb auch im Treppenhaus kein Licht und schloss unsere Wohnungstüre ganz leise auf. Ohne einen Laut betrat ich den Flur und zog die Tür hinter mir zu. Die Wohnzimmertür stand zu einem Drittel offen, das flackernde Licht stammte wohl von Kerzen. Was ich erst für Stimmen hielt, entwickelte sich bei näherem Hinhören zu einem leichten Stöhnen und Wimmern. Vorsichtig schlich ich mich an die Wohnzimmertür, sorgfältig darauf bedacht, kein Geräusch auf den knarrenden Dielen zu erzeugen. Mit dem Kopf am Türrahmen konnte ich nun in den Raum hineinspähen. Was ich da sah, übertraf jedoch meine kühnsten Erwartungen. Es dauerte einen Moment, bis ich die sich mir bietenden Eindrücke sortiert hatte. Im Wohnzimmersessel, halb liegend, saß Olaf.


	 


	Bis auf die Boxer-Shorts war er nackt. Die Shorts war unter seinen Schwanz und seinen Sack geschoben. Silke hockte, bekleidet nur mit schwarzem Spitzen-String und durchsichtigem Push-Up BH vor ihm und lutschte Olaf doch tatsächlich den Schwanz. Vielleicht sollte ich erst mal erklären, wer Olaf ist. Olaf ist er männliche Teil eines befreundeten Pärchens von uns. Isabell und Silke haben mal zusammen gearbeitet und so haben auch wir uns kennen gelernt. Sie sind beide 28 Jahre und seit sie ein Kind haben, hat der Kontakt etwas nachgelassen. Zugegeben war ich schon immer etwas eifersüchtig auf ihn. Mit seinen 190 Zentimeter und dem dunklen Haar sieht er auch wirklich gut aus. Da Olaf auch ein leidenschaftlicher Sportler ist, spiegelt sich das natürlich in seiner Figur wider. Schon oft hatte ich Silke dabei erwischt, wie sie ihn verträumt ansah. Und jetzt konnte ich feststellen, dass auch sein Schwanz beeindruckend war. Groß und dick, wie man sie sonst nur in Pornofilmen sieht. Und diesen Schwanz leckte Silke gerade genüsslich mit ihrer Zunge entlang. Seine schweren Hoden knete sie mit der rechten Hand. „Jaaa, lutsch mir den Schwanz, saug ihn in deinen Mund“, stöhnte Olaf. Das ließ sich Silke nicht zweimal sagen.


	 


	Mit der linken Hand zog sie den Steifen an sich ran und ließ zuerst nur die Eichel, dann mehr und mehr, in ihrem Mund verschwinden. Mit sichtlichem Genuss bewegte sich ihr Kopf auf und ab, sie nahm ihn tief in den Mund, auch wenn ihr das bei dem beachtlichen Umfang des Schwanzes scheinbar Mühe bereitete. „Oh, mehr, ist das gut, aaaah!“ Olaf bäumte seinen Unterkörper auf und stieß seinen Dicken noch tiefer in Silkes Mund. Die unterstützte ihre Bemühungen noch dadurch, dass sie den freiliegenden Teil des Schaftes mit der linken Hand wichste. Ihre andere Hand war mittlerweile zwischen ihre Beine gewandert, wo sie ihre Muschi bearbeitete. An Olafs Zucken war zu merken, dass er kurz davor war, abzuspritzen. Als erfahrene Schwanzlutscherin erkannte Silke das rechtzeitig und ließ von ihm ab. Sogleich leckte sie jedoch mit ihrer Zunge über den offensichtlich rasierten und haarlosen Sack und begann nun, die Eier in den Mund zu nehmen. Mit sichtlichem Wohlgefallen ließ sie sie rein und raus gleiten.


	 


	„Jetzt will ich gefickt werden, ich bin so geil auf deinen dicken Schwanz“, gurrte Silke. Sie stand auf und streifte sich den Slip ab. Einen kurzen Moment konnte ich ihre blank rasierte Muschi sehen, die schon sichtlich geschwollen und nass glänzend war. Dann drehte sie sich zu Olaf und stieg mit ihrem linken Bein über ihn. Steil stand sein Schwanz nach oben, worauf Silke sich nun langsam sinken ließ. Mit der Hand dirigierte sie dieses mächtige Teil an die richtige Stelle, dann nahm sie Stück für Stück in sich auf. Zuerst nur zögerlich, dann aber wohl aufgrund ihres Saftes ohne Probleme, glitt er immer weiter in sie. Nachdem die Hälfte in ihr verschwunden war, ließ sie sich mit einem Ruck ganz auf ihm nieder.


	 


	„Oh Gott, ja, ja ja!“, stöhnte Silke und begann sofort auf Olaf zu reiten. Ihrer Füße links und rechts vom Sessel auf dem Boden aufgestützt, fickte sie ihn in einem immer schneller werdenden Tempo. Zu sehen, wie sie sich immer soweit erhob, dass man fast die Eichel wieder sehen konnte, um sich dann mit aller Kraft den Schwanz wieder reinzutreiben, löste in mir die unterschiedlichsten Gefühle aus. Trotz Wut und Eifersucht versteifte sich auch mein Glied, das ich nun mit meiner in die Jeans geschoben Hand in die rechte Lage brachte und wichste. Olaf hatte mittlerweile Silkes kleine festen Brüste freigelegt und lutschte gierig an den steifen Brustwarzen, dann saugte er fast ihre ganze rechte Titte in den Mund. Silke stöhnte laut und geil und warf den Kopf hin und her. Wie oft hatte ich sie schon so gesehen. Hemmungslos geil und unkontrolliert, das Gesicht rot und mit glänzenden, halb geschlossenen Augen. Ein sicheres Zeichen dafür, dass sie bald kommen würde. „Das ist gut, oh dein Schwanz ist so geil, ich bin noch nie von einem so großen Riemen gefickt worden, jaaa, Stoß mich tiefer, so, ja. Du hast den besten Schwanz, ja!“


	 


	Silke liebte es schon immer, sich mit Worten zusätzlich aufzugeilen. Olafs Hände wanderten an ihrem Rücken entlang, umfassten ihre Pobacken und zogen diese auseinander. Eine Hand wanderte kurz zwischen die Körper, als sie wieder zum Vorschein kam, konnte ich erkennen, dass er die Finger mit ihrem Saft benetzt hatte. Diesen schmierte er zwischen ihre Pobacken, umkreiste das Poloch und schob schließlich einen Finger sanft hinein. Nachdem der erste Widerstand gebrochen war, verschwanden auch schnell noch zwei weiter Finger in ihrem Hintern. So von hinten gedehnt und von vorne gefickt und ausgefüllt, war es um Silke geschehen. Sie bog ihren Oberkörper nach hinten, rammte sich Schwanz und Finger tief in den Leib und kam mit einem lauten Aufschrei: „Oh ja, ich komme, ja, ja, guuuuut, oh ja, fick mich mit deinem Schwanz, das ist sooo geil, deine Finger in meinem Arsch, ja jetzt, jaaaaaa!“ Silke schrie auf, dass man es sicher im ganzen Treppenhaus hören konnte. Ihr ganzer Körper zuckte bis sie auf Olaf zusammensank und sich gegen ihn lehnen musste.


	 


	Das Ganze blieb auch für mich nicht ohne Wirkung, meinen Schwanz hatte ich seit einiger Zeit von seinem Gefängnis befreit und ich rieb ihn mit meiner Hand. Diese Mischung aus Eifersucht und Geilheit erregte mich ungemein. Zu sehen, wie Silke genüsslich diesen dicken Schwanz ritt, der um einiges größer war als meiner, machte mich mehr an als ich zugeben mochte. Erschöpft und geschwitzt, den Schwanz aber noch immer in ihrer Muschi, lag sie auf Olaf. „Dreh dich um, ich will dich von hinten ficken“, sagte Olaf. Nur widerwillig erhob sich Silke und ließ den Schwanz aus sich rausgleiten. Dieser glänzte nass und glitschig, und war durch den heißen Ritt noch ein wenig mehr angeschwollen. Silke drehte sich mit dem Rücken zu ihm und kauerte sich über den hochaufragenden Speer. An ihren Augen konnte ich erkennen, dass sie vor Geilheit fast weggetreten war, ihre Brüste zeigen leichte Abdrücke von Olafs Zähnen und ihre Muschi war rot geschwollen und nass.


	 


	Mit halb geschlossenen Augen führte sie den Schwanz an ihre offene Stelle. Doch kurz bevor sie ihn sich einverleibte, verharrte sie einen Moment. „Willst du mich in meinen Arsch ficken?“, fragte sie und ihre Augen blitzten dabei auf. Das durfte nicht wahr sein. Sie, die mir dies in all den Jahren erst dreimal erlaubte, die sagte, das mache ihr keinen Spaß, es tue ihr weh, sie wollte nun diesen großen Schwanz in ihrem Hintern haben. Ich war nahe daran, in den Raum zu stürzen und die beiden zu trennen. Doch stattdessen rieb ich meinen Schwanz noch heftiger und musste aufpassen, nicht abzuspritzen. „Ja“, stöhnte Olaf, „ich fick dich in dein kleines Loch.“ Mit seiner rechten Hand glitt er zwischen ihre Beine und verrieb den Muschisaft um ihre Rosette. Silke ließ die Eichel kurz in ihrer Muschi verschwinden, bevor sie den Schwanz nun wieder feucht und glitschig an ihrem Po ansetzte. Sie schien vor Geilheit wie von Sinnen, denn noch ehe ich mich versah, hatte die Eichel schon den Schließmuskel überwunden. Ihr Gesicht verzerrte sich ein wenig von dem Schmerz und sie hatte Tränen in den Augen. „Das tut weh, oh ja, aber es ist so geil, uuuh ...“, und mit diesen Worten versank auch der Rest von Olafs Schwanz in ihrem Hintern. „Ist das eng, ja, ich fick deinen Arsch, jaaa“, keuchte Olaf und schaute an sich herunter, wie sein dicker Prügel in ihr steckte.


	 


	Ohne zu zögern fingen sie nun an zu ficken, zwischendurch verteilte Silke noch etwas von ihrer Nässe auf dem kurzfristig freiliegenden Schaft. Plötzlich schaute Silke auf und sah mich, blickte mir direkt in die Augen. In ihrem Blick war ein kurzes Zögern zu erkennen, doch als sie sah, wie ich mein Glied bearbeitete, setzte sie ihr Tun ungehindert fort. Immer noch den Blick zu meinen Augen haltend, sagte sie: „Jaaa Olaf, es ist so geil, mit dir zu ficken, ja, mach's mir von hinten. Du hast den geilsten und größten Schwanz den ich kenne. Ramm ihn mir in den Arsch, uggh, jaaa. Spritz mir deinen Saft rein...!“ Und sie steigerte ihr Tempo, drückte mit der rechten Hand ihre Brüste und wirbelte mit den Fingern der anderen an ihrem Kitzler, der deutlich zwischen den rasierten Lippen hervortrat. Und schaute mir weiterhin in die Augen. Das alles blieb nicht ohne Wirkung auf Olaf. Sein Gesicht verzerrte sich, die Bauchmuskeln spannten sich an, „ich komme gleich, ich spritze ab, ja, ich komme, ja.“


	 


	Sein Orgasmus rüttelte ihn und sein Schwanz pumpte wild in ihrem Arsch. „Ja, spritz mich voll, ist das gut, uuh“, jammerte sie und rieb ihren Kitzler noch wilder. Jetzt war es mit meiner Beherrschung vorbei. Ich stürzte in den Raum, voll Zorn aber mit steil aus der Hose ragenden Schwanz. Olaf schaute mich nur mit großen und vor Schreck geweiteten Augen an, Silke lächelte mir frech entgegen. Ich schlug ihr mit der flachen Hand in das lachende Gesicht und stieß sie von Olaf runter. An den Haaren gepackt, drehte ich sie auf den Bauch und schon war ich über ihr. Mit meinen Knien drückte ich ihre Beine auseinander, und ich sah ihre gerötete, noch immer leicht geöffnete Rosette, aus der ein bisschen Sperma lief. Durch den vorherigen Arschfick vorbereitet und von Olafs Saft geschmiert, gelang es mir, ihr meinen Schwanz mit einem Mal in den Hintern zu rammen.


	 


	Sie stöhnte laut auf, ob vor Schmerz oder Geilheit, konnte ich nicht erkennen. Wie von Sinnen fickte ich ihren Arsch. Ich war geil vor Wut und dem zuvor gesehenen. „Du Sau, du betrügst mich, du läßt dich von einem anderen in den Arsch ficken, jetzt zeig ich es dir, du Drecksau...“, und stieß ihr meinen Schwanz immer wieder tief in den Hintern. Olaf musste wohl reichlich in ihr abgespritzt haben, denn jedes Mal, wenn ich meinen Schwanz aus ihr rauszog, beförderte ich auch immer einiges von dem milchigen Saft von ihm zutage, der nun über ihre Muschi lief. Sie in seinem Saft zu reiten, ließ mir nicht viel Zeit. Schon nach wenigen Stößen kam ich und spritzte tief in ihr ab.


	 


	In mehreren Schüben schoss ich ihr mein Sperma in den Darm. So heftig war ich schon lange nicht mehr gekommen. Mein Schwanz zuckte noch in ihrem Arsch, als sie auf einmal laut aufstöhnte: „Jaaa, ich komme, ooooh, jaaaaa!“ Während ich sie von hinten fickte, hatte dieses geile Luder sich ihre Muschi mit den Fingern gerieben und sich selbst zum Höhepunkt gebracht. Die Situation war so absurd. Silke lag nun erschöpft auf dem Boden, mein Schwanz steckte noch in ihrem Hintern und Olaf saß wie ein begossener Pudel noch immer im Sessel. Sein zuvor so stolzes Glied war in sich zusammen gesunken und lag auf flach auf seinen Eiern. „Ich gehe mich mal waschen“, sagte er mit einem misslungenen Lächeln, und wollte gerade aufstehen, als Silke sich unter mir wand und ihren Kopf in seine Richtung drehte.


	 




Rebellion gegen meine Eltern


	 


	Mein Vater war Direktor bei einer Großbank in Deutschland. Mittlerweile ist er pensioniert. Ich vermute, dass mein Weg zu dem, was ich heute bin eine Art Rebellion oder Aufstand gegenüber meinem Vater ist. Erstaunlich ist, dass ich eine Schlampe bin und stolz darauf bin und nichts Schlimmes dabei empfinde.


	 


	Als junges Mädchen war ich brav und hielt mich buchstabengetreu an alle Richtlinien und machte nie etwas Verbotenes. So mit Erreichen der Volljährigkeit im Jahr 1985, hatte ich genug vom bürgerlichen Leben und wurde eine Punk Frau. Ich weiß nicht, ob dies euch etwas sagt. Also versuche ich es, kurz zu erklären. Meine schwarzen Haare streckten sich zum Himmel und seitlich waren sie rasiert. In den Ohren und in der Nase hatte ich Sicherheitsnadeln also die Vorläufer von den heutigen Piercings. Meine Kleidung waren Lederklamotten und eine Jacke mit großen Nieten.


	 


	In der Schule war ich zum Leidwesen meiner Eltern nur mittelmäßig außer im Rechnen, wo ich Topleistungen erbrachte. Meine schlechten schulischen Leistungen enttäuschten meinem Vater maßlos. Er hatte sich eine Akademikerkarriere für mich vorgestellt also Ruhm und Ehre oder so etwas in dem Stil. Ich erhielt Nachhilfe in verschiedenen Schulfächern, aber es nützte praktisch nichts. Ich schloss die Hauptschule mit Ach und Krach ab. Dann begann ich eine Lehre als Kraftfahrzeugmechanikerin in einer mittelgroßen Autowerkstatt.


	 


	Vielleicht sollte ich mich jetzt kurz beschreiben, bevor es der Autor macht. Durch Klassenwiederholungen war ich bereits achtzehn. Ich bin klein mit einer Größe von nur 1.60 Meter und habe einen riesigen Busen. Meine Haare trug ich damals, wie bereits erwähnt in Form einer Punk Frisur mit Sicherheitsnadeln in Nase und Ohren. Ich habe eine kleine Stupsnase und meine Augen sind dunkelbraun und bringen jedes Männerherz zum Schmelzen. Ich war bereits nicht mehr so schlank. Mein Süßigkeiten Konsum hatte Wirkung gezeigt und einen leichten Bauchansatz verursacht.


	 


	In der Berufsschule waren wir aufgrund der Fachausrichtung nur zwei Mädchen. Und da fing es an! Ich knutschte mit jedem Mann, denn ich haben konnte. Dann suchte ich auch den schnellen Sex mit ihnen. Es fing ganz schleichend an und jetzt bin ich mehr als sexbesessen.


	 


	Mit Paul, einem Schüler aus der gleichen Klasse hatte ich den ersten Beischlaf, wie man dies elegant ausdrückt. Seine Eltern waren in den Ferien und hatten ihm eingebläut, schön brav zu sein. Er lud mich zu sich ein. Kaum hatte er die Haustür zugemacht, drückte er mich gegen die Wand und küsste mich wie von Sinnen. Zwischen zwei Küssen zupfte er schon an meinem Pullover und zog dieses langsam aus. Nun stand ich in einem pinkfarbenen Büstenhalter vor ihm und er fing an, meine Brüste zu massieren. Diese waren groß und ausladend. Für diejenigen, die sich mit den Größen von Büstenhalter auskennen. Es war so in etwa ein Cup 75 D. Wie die meisten unerfahrenen Männer hatte er Mühe mit dem Loshaken des BHs. Rasch stand ich ihm zur Seite und half ihm diesen zu lösen. Er warf diesen am Boden. Dann bewunderte er meine großen Möpse. Die Warzenvorhöfe hatten mehrere Zentimeter Durchmesser und waren Dunkel. Meine Nippel waren stark erregt und streckten sich rund 1.5 Zentimeter in die Luft. Er beugte sich zu meinen Titten hinunter und nahm eine Brustwarze in den Mund. Genüsslich saugte er daran und ich spürte ein lustvolles Ziehen im Busen. Irgendwann war mir dies fast unangenehm, da sich meine Brust so nass anfühlte. Apropos Feuchtigkeit, zwischen den Beinen, hatte ich das Gefühl, dass langsam mein Saft hinunterlief.


	 


	Paul nahm mich jetzt bei der Hand und zog mich den Gang hinunter und dann ins nächste Zimmer hinein. Ich erkannte ein Doppelbett und schrie ihm zu: „Dies kannst du nicht machen, dies ist das Schlafzimmer deiner Eltern!“ Er nahm den Zeigefinger zum Mund und grinste. Dann flüsterte er: „Da haben wir wenigstens genug Platz. Warte mal kurz ich hole noch meine Bettdecke als Schutz.“ Und schon war er weg, um wenige Augenblicke mit dieser zurückzukommen. Er legte diese als Schutz auf das Bett. Danach widmete er sich wieder mir und zog meine Sportschuhe mit den drei blauen Streifen ab. Nunmehr versuchte er mich so rasch wie möglich von meiner Lederhose zu befreien. Es war erstaunlich, wie schnell es ging und ich fast nackt dastand. Ich hatte lediglich meine weißen Socken und meinen pinkfarbenen Schlüpfer an. Paul zog sich jetzt ebenfalls hastig aus und wenige Augenblicke später war er nur noch mit einem roten Slip bekleidet. Seine Erregung konnte er nicht verheimlichen. Die Beule im Schritt war deutlich erkennbar. Er zerrte mir den Slip herunter und bewunderte meine dichte und dunkle Schambehaarung. Damals war es nicht Brauch sich diese komplett zu rasieren respektive zu kürzen. Aufgrund meiner Erregung waren meine Schamlippen relativ geschwollen und glänzten vor Feuchtigkeit. Er fuhr mit der Pfote über meine Schambehaarung und steckte mir frech einen Finger in die nasse Scheide. Ich war zu diesem Zeitpunkt noch Jungfrau, aber ich hatte mich schon öfters mit der Hand und mit Dildos befriedigt, sodass mein Jungfernhäutchen nicht mehr intakt war. Ich genoss seinen Finger in der Scheide und dann steckte er mir einen zweiten rein. Mit meinen Händen zerrte ich an seiner Unterhose. Er verstand und zog sie sich blitzschnell hinunter. Sein Glied streckte sich und zeigte steil nach oben. Ich stieß ihn auf das Bett und als er dort lag, fiel ich über seinem Bolzen und fing an diesen lustvoll mit dem Mund zu verwöhnen. Sein Gestöhne war deutlich hörbar. Ich war froh, dass wir alleine im Haus waren. Ich saugte an seiner Eichel und probierte mit dem Mund seinen Dödel richtiggehend zu bearbeiten. Ich versuchte, möglichst seinen ganzen Jonny quasi zu schlucken. Dafür war ich noch zu wenig geübt und er war zu groß. Dann streichelte ich seine Eier und nahm sogar einen in den Mund. Darauf lutschte ich seinen Penis wie ein Lollipop.


	 


	Der Geschmack von seinem Lusttropfen fand ich angenehm und erregend. Jetzt wollte ich ihn in mich spüren. Paul hatte an alles gedacht. Er zog seinen Penis aus meinem Mund und nahm das zuvor bereitgelegte Kondom. Beim Anlegen war klar ersichtlich, dass er nicht so geübt war, wie er dies vorspielte. Ich legte mich auf den Rücken und spreizte die Beine. Erwartungsvoll und gespannt wartete ich auf sein eindringen. Würden meine Erwartungen erfüllt werden? Meine Scheide war so feucht und geweitet, dass er seinen recht großen und dicken Pimmel problemlos reinstoßen konnte. Er genoss die „Rein“ und „Raus“-Bewegungen und stöhnte dazu. So nach ein paar Minuten wechselten wir die Position und ich kniete auf dem Bett und er nahm mich in der „Doggy Style“ Stellung. Es war ein ganz anderes Gefühl, da er viel tiefer eindrang. Seine Eier klatschten heftig an meinem Hintern. Ich spürte, wie die Muskeln in meiner Vagina zuckten. Dies musste eine Art Höhepunkt sein. Paul kam kurz darauf mit einem lauten Stöhnen. Deutlich spürte ich die wilden Zuckungen seines Penis. Zum Abschluss küssten wir uns endlos auf dem Bett. Für mich war es ein gelungenes erstes Mal. Wie die Vorspeise hatte es den Appetit angeregt und ich hatte Lust auf mehr. Vor allem wollte ich Verschiedenes ausprobieren. Ich aß mit Paul in der Küche und danach verabschiedete ich mich. In der darauffolgenden Woche machten wir Schluss miteinander. Es war kein Drama. Ich glaube, dies hatten wir beide geahnt und deshalb war es keine große Überraschung.


	 


	Mein Sexhunger war nun geweckt und ich wollte mehr. Ich entschied mich, einfach mal auf den Straßenstrich als Hobbyhure zu gehen, um auszuprobieren wie dies war. Ich wollte keinen Zuhälter und wollte dies vorsichtig angehen. Ich wusste, dass es eine Bewilligung brauchte, aber ich wollte keine beantragen aus Anonymitätsgründen.


	 


	An einem Nachmittag rund zwei Wochen nach der Geschichte mit Paul log ich meine Eltern an. Ich gaukelte ihnen vor, dass ich bei einer Freundin übernachten würde. Ich machte mich zurecht und kleidete mich mit sexy Unterwäsche, einer Bluse und einem kurzen Lederrock. Vor allem meine Lippen waren dunkelrot gefärbt und meine dunkeln Wimpern hatte ich mit Mascara zusätzlich betont. Ich sah sehr nuttig aus. Mein Vater kam an diesem Tag viel früher von der Arbeit nach Hause und er merkte, dass ich mich anders gekleidet und geschminkt hatte. Er meinte: „Die junge Dame hat heute Abend noch einiges vor!“ Ich lächelte und dachte mit Vorfreude an mein Vorhaben.


	 


	Da wir in einem Vorort von Berlin wohnten, nahm ich die S-Bahn bis zum Hauptbahnhof und danach die U-Bahn. Ich hatte mich vorher schlau-gemacht und wusste genau, wo der Straßenstrich war. Ich stellte mich am Straßenrand und wartete auf Kundschaft. Von den Frauen links und rechts wurde ich gemustert. Ich hatte einige Pluspunkte: Ich wirkte frech mit meiner Punk Frisur, meine Haut sah gesund aus und meine große Brust war beeindruckend. Kurzum ich hob mich positiv von der Konkurrenz ab. Es war sechs Uhr abends und es fing leider an zu nieseln.


	 


	Da hielt eine alte Klapperkiste am Straßenrand. Ein alter Mann, so über fünfzig schätzungsweise rief aus dem Fenster: „Hey, willst du mir einen blasen, was kostet dies?“ Ich nannte ihm den Preis. Kurzentschlossen meinte er: „Steig ein du Nutte!“ Ich kletterte auf den Beifahrersitz und hatte ein triumphierendes Lächeln im Gesicht. Wir fuhren um die Ecke zu einem Parkplatz, wo er den Personenwagen abstellte. In der Blechkiste hatte es einen Duftbaum. Diesen penetranten Duft hasse ich. So wollte ich baldmöglichst aus dem Auto raus. Der Mann hatte graue Haare und trug einen schönen Oberlippenbart. Er öffnete seine Hose und zog sich diese bis zu den Knien hinunter. Ich meinte: „Normalerweise kassiere ich zuerst! Okay, du siehst sympathisch aus.“ Ich massierte seinen Penis gemächlich. Dies wirkte und er wurde langsamer größer. Ich beugte mich zu ihm hinunter und fing an, ihn mit meinem Maul zu verwöhnen. Er schien es zu genießen und drückte sich fest zurück im Autosessel. Nun spürte ich seinen Lusttropfen. Dieser schmeckte anders als bei Paul. Aber soviel ich wusste, verändert sich der Geschmack je nach Tageskonstitution und was man gegessen hat. Nun war ich also eine Nutte! Der Dödel von diesem Kerl war weniger groß und dick als mein einziges Vergleichsbeispiel und so konnte ich ihn richtig tief in den Mund nehmen. Ich streichelte dem Mann mit der anderen Hand den Bauch. Dieser war zu meinem Erstaunen stark behaart. Im Mund spürte ich, dass er jetzt dann kommen würde. Deshalb nahm ich ihn raus und wichste ihn mit schnellen Bewegungen fertig. Der Mann spritzte seine Sahne ab. Sein Sperma traf mich sogar im Gesicht. Dies machte mich im Moment nichts aus. Er stöhnte zufrieden, zog sich die Hose rauf und holte seine Geldbörse raus. Er meinte: „Dies hast du prächtig gemacht, bist du regelmäßig hier anzutreffen.“ Ich schüttelte den Kopf und kassierte den vereinbarten Geldbetrag, den er ohne Tricks bezahlte. Er fuhr mich zurück zum Standplatz und ließ mich aussteigen und brauste davon.


	 


	Meine Nebenbuhlerin meinte neidvoll: „Und wie war es?“ Ich erwiderte nur: „Na ja, so mittelprächtig.“ Mit einem feuchten Tuch versuchte ich, mich aufzufrischen. Anschließend trank ich noch etwas aus meiner Trinkflasche und aß ein Stück Brot. Langsam fing ich an zu frieren. Ich merkte, dass dies gar nicht so abenteuerlich und toll war, wie ich es mir vorgestellt hatte. Die Wartezeit auf einen nächsten Einsatz war eine Geduldsprobe und es war höchst ungewiss, ob es dazu kommen würde. Die Huren links und rechts wurden von einem komischen Typen besucht, der sich nach dem Stand der Dinge erkundigte. Von diesem wurde ich seltsam gemustert. Ich blickte kurz auf meine teure Armbanduhr. Es war bereits 19 Uhr 30 Min. Ich wollte maximal eine Stunde warten. Danach würde ich ein Hotelzimmer beziehen und schlafen gehen. Das würde wieder ein richtiges Loch in mein Monatsbudget reißen. Meine Beine waren langsam müde vom ungewohnten Stehen. Ein Personenwagen hielt auf der Höhe der blonden Frau links von mir und nach einem kurzen hektischen Gespräch wurden sie handelseinig und sie stieg hastig ein. Ich dachte nur, einerseits schlechte Nachricht für mich, andererseits erhöhte es die Chance, beim nächsten Freier berücksichtigt zu werden.


	 


	Nach einer halben Ewigkeit kam ein schönes Auto die Straße herunter. Ich konnte meinen Augen nicht trauen. Mit Luxusautos kannte ich mich nicht besonders gut aus. Aber dieses Auto war einfach erkennbar mit der Kühlerfigur „Emily.“ Es war ein Rolls-Royce! Die getönte Autoscheibe des Fahrers ging lautlos elektrisch hinunter. Der Chauffeur fragte mich: „Sind sie noch frei? Können sie mitkommen?“ Ich nickte eingeschüchtert und dieser kam kurz heraus. Er öffnete mir die Tür zu den hinteren Rücksitzen mit einem leichten Knicks. Ich bückte mich und stieg ein. Auf dem Rücksitz saß ein Mann mit silbernen Haaren und einer dunklen Brille. Er hatte ein schönes männliches Gesicht und lächelte mich geheimnisvoll an. Ich war verunsichert und mir wurde jetzt erst bewusst, dass meine Sicherheit in diesem Milieu auf einem tiefen Niveau war. Mein Herz pochte stark. Überraschenderweise fühlte ich mich bei diesem Mann sofort wohl. Nun rief er dem Lenker: „Fahr uns zurück ins Hotel.“ Dieser nickte nur kurz und fuhr geschmeidig los. Der geheimnisvolle Passagier fragte mich: „Willst du etwas trinken?“ Ich schüttelte energisch den Kopf und wartete auf weitere Erklärungen. Kurze Zeit später hielten wir vor einem noblen Hotel. Wir stiegen aus und der Chauffeur fuhr darauf mit dem Auto in die Tiefgarage.


	 


	Beim Eingang des Hotels waren zwei Pagen, die mich etwas irritiert musterten. Ich passte offensichtlich nicht in diese Umgebung. Die Schiebetür ging automatisch auf und ich folgte dem grauaarigen Mann. Bei der Rezeption sagte er bestimmt: „Unerwartet ist jemand zu mir gestoßen. Danke fürs Vermerken!“ Mit dem Lift fuhren wir in die fünfte Etage und stiegen aus. Der Teppich war sehr dick und weich. Vor der eleganten Zimmertür mit der Nummer 201 hielt er kurze inne. Er sagte: „Ich heiße Klaus und du?“ Und gleichzeitig zog er, ohne meine Antwort abzuwarten die Zimmerkarte durch den Magnetleser und stieß diese auf. Ich war mehr als eingeschüchtert und mit leiser Stimme erwiderte ich: „Ich bin die Regina, man nennt mich auch Gina!“ Das Zimmer war riesig und feudal. Es war eine Suite und wie ich es beurteilen konnte eher eine der Größeren und luxuriösen.


	 


	Nachdem wir saßen, erkundigte er sich, ob ich Hunger hatte. Ich nickte freudig. Dann schlug er aus der Karte das beste Gericht vor und fragte, ob dies für mich auch in Ordnung sei. Nachdem ich dies bejaht hatte, bestellte er beim Zimmerservice das Essen mit einer teuren Weinflasche und Mineralwasser. Ich fühlte mich fehl am Platz und wusste nicht, was das werden sollte. Im Nachhinein erinnert es mich an die Kinoromanze, die nur wenige Jahre später in den Kinos spielte. Aber ich darf die Ereignisse nicht vorwegnehmen und wie es im Film ablief, weiß ich nicht mehr. Auf jeden Fall war er feinfühlig und musste zudem reich sein. Dies war nicht schwierig zu erraten mit dieser tollen Suite und dem Rolls. Es war im Piep egal, da er sich nicht erkundigt hatte, wie viel er für mich noch bezahlen musste. Und sein Auftreten war weltmännisch. Er erzählte, dass dieses Jahr vollgeladen war mit Schicksalsschlägen. Positiv war einzig sein ungebrochener Geschäftserfolg mit Softwareprodukten. Seine Frau war vor knapp sechs Monaten gestorben. Nach zwei anspruchsvollen Operationen an beiden Augen sah er deutlich schlechter und hatte eine Pupillenstarre. Wie er mir erklärte, reagierten die Pupillen nicht mehr auf Lichtreize und blieben weit geöffnet. Deshalb trug er die verdunkelte Brille. Durch ein Klopfen an der Tür wurden wir im Gespräch unterbrochen. Der Kellner vom Zimmerservice trat ein, entschuldigte sich und deckte flink den Tisch und richtete das Essen. Er öffnete die Weinflasche und kredenzte uns beiden Wein, nachdem wir kurz zustimmend genickt hatten. Nach dieser Unterbrechung erzählte er weiter von seiner Familie und von seinen Ferien. Dann kam er endlich auf dem Punkt. Er wollte mit einer jungen Frau Zusammensein und falls sie ihm zusagte gerne mehr, ohne weitere Verpflichtungen einzugehen. Die Stimmung war sehr angenehm und mit der angezündeten Kerze fast romantisch. Wir aßen gemütlich weiter und ich trank vom Rotwein und war danach leicht beduselt. Es war ungewöhnlich, dass ich da war. Ich wusste nicht genau, warum ich dies machte, ich war wie getrieben!


	 


	Er fing an, meine Hände sanft zu streicheln, und gab mir einen schüchternen Kuss auf die Wange. Es ergab sich, dass wir beide aufstanden. Langsam umarmten wir uns und fingen an, uns wild zu küssen. Zwischendurch kurz Atem-holend knöpfte er sich die Krawatte auf, zog sie ab und öffnete die ersten drei Knöpfe seines Hemdes. Er wirbelte mich herum und ich landete rücklings auf dem Bett, wo wir weiter schmusten. Als Liebespartner war er sehr viel interessanter als die beiden vorgehenden Männer und ich musste mich nicht dazu zwingen! Er knöpfte mir die Bluse auf und zog sie mir langsam aus. Sanft streichelte er durch den Büstenhalter meinen Busen und ich spürte ein angenehmes Ziehen in meinen Nippelspitzen. Bald öffnete er mir geschickt den BH, den er sorgfältig zusammenlegte und aufs Bett legte. Er strich mir sanft mit seinen gepflegten Händen über die Nippel und beugte sich zu ihnen und fing genussvoll daran zu saugen. Dabei schloss er beide Augen und ich musste dasselbe tun, um dies besser zu genießen. Es war richtig lustvoll und er machte dies so liebevoll und mit viel Anstand. Er öffnete den Reißverschluss meines Minilederrockes und entkleidete mich. Darunter trug ich einen rosaroten Tanga Slip. Er zog diesen langsam herunter und streichelte mir sanft über meine Schambehaarung. Er benetzte den Zeigefinger und massierte meine Klitoris. Ich musste vor Lust stöhnen und murmelte: „Ja, mach so weiter.“ Es war unbeschreiblich und man kann dies fast nicht in Worten beschreiben. Zwei Finger der einen Hand glitten in meine saftige Möse. Sein feuchter Zeigefinger der anderen kitzelte weiter über meine Klitorisperle. Diese war richtiggehend gewachsen. Das gekonnte Streicheln mit einem leichten Druck zwischendurch, brachte mich fast um den Verstand. Ich kann euch sagen, dieses Gefühl hat Suchtpotenzial! Vermutlich ist dies auf die Glückshormone zurückzuführen, die ausgeschüttet werden. Nun zog er sich langsam aus und legte seine Kleidungsstücke sorgfältig auf einen Stuhl.


	 


	Ganz nackt kam er wieder aufs Bett und küsste mich leidenschaftlich. Er glitt nochmals mit drei Fingern in meine nasse Möse und machte sanfte kreisende Bewegungen. Instinktiv versuchte ich, mein Becken zu bewegen, um eine festere Druckbewegung auszulösen. Mit den Händen fuhr ich, so gut es ging, über seine glatte Brust und seinen erregten Penis. An der Spitze hatte sich deutlich sichtbar ein Lusttropfen gebildet. Mit der Hand griff er darauf zu einem Kondom auf dem Nachttisch und legte ihn sich geübt an. Ich hatte die Beine weit gespreizt und er drang vorsichtig mit seinem Penis in meine behaarte Fotze ein. Zuerst machte er kleine kreisende Bewegungen. Er hatte lediglich die Eichelspitze drin. Es war sagenhaft und mit den Händen griff ich zu seinem Becken und zog ihn zu mir. Es war ein extrem schönes Gefühl. Er fing an sich langsam auf- und abwärts zu bewegen. Mit kleinen Pausen erhöhte er die Spannung. So machte es richtig Spaß und er beherrschte es zur Perfektion. Ich wollte ihn küssen. Er verstand dies und beugte sich zu mir hinab und gab mir Küsschen. Währenddessen er rhythmisch mit den Rein- und Rausbewegungen weitermachte. Zwischendurch hielt er kurz inne und fing dann wieder langsam an. Ich wähnte mich im Paradies. Dies ging so schätzungsweise über zehn Minuten und am Schluss fühlte ich, dass meine Scheide anfing zu zittern und richtiggehend pulsierte. Klaus merkte dies und er erhöhte das Tempo und fickte mich härter. Wir kamen in etwa miteinander und hielten uns danach eine Weile eng umschlungen. Zärtlich küsste er meine Lippen und wir schmusten wieder intensiv.
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